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Sdj bin ber SDüfteter ©freier
Unb lag eê freut midj febr

SDafe bte bö&eren Dffijiere
93erlangen etn fteb en beê ©eer.

SJiit preufeifdjen Suftruftoren
Unb SDienftjeit bon einem Sabr,
Unb auê bem Sabaïe bte Selber;
SDaê toirb gefallen, 'ê ift flar.

SDrum bocb btefe Snitiatibe,
©ie empfebtet bon felber fid};
©ê toiffen bocb bann bie ©olbaten,
SDafe fie raudjen i§r 33feifdjen für fid).

Wom pavifev Ettatdjiltqn-Pnrjeß.
SDer S3rojefe S3aittant bürfte nun bod) aufeergericbtltdj erlebigt toerben.

SSaittant babe in einer fdjriftlidjen ©ingabe an ben Uuterîudjungêridjter fein
33ebauern auêgefprodjen, bafe er granaofen beriefet babe. ®r fei im SJcomente
beê S3ombenWurfeê betrunfen getoefen unb bätte geglaubt eê feien nur
Staliener antoefenb. SDarauf fotten fämmtlidje ©eidjtoorene an bie ©raatë*
anwaltfdjaft gefdjrieben baben, er möge bie gegen Saillant erbofene Slnftage
nur aurüdaieben, ba fie unter biefen SSerbältniffen SSaittant unter alten Um=
ftanben freifpredjen müfeten-

SSaê toar'ê benn ©rofecê, baê ba bor fieb ging,
Sllê in $ariê bie SJombe toar jerfplittert
SDaê war man in 33arië ja fcbon getoobnt:
Scidjtê alê ein SJcinifterium toar erfdjfittert.

Sa, baê fann icb ©ucb berbürgen,
Safe icb möcbte gteieb erwürgen :

SBer ba wirft fo bummen Sobl
Sluf ben SDröfter: Sllfobol".

SBlaueê Sreuj unb trodneê gieber!
SSIauer 93c on tag ift mir lieber!
33Iaueê Sreuj tft tafeengrau,
931auer SJcontag bimmetblau!

Scämltcb beute beulen ferner
SDort tn SSern bie frömmften 33erner ;

tröpfeln S£bränen unb ©efdmeuj,
Scennen ftcb: baê blaue Sreuj!"

SBer ba folgt ben Slbftinenten,
SDen S3erborrten unb SSerbrennten,
SDem wirb'ê übel ber bereut'ê,
©eufjenb unterm fdjmerften Sreuj.

©ê mad)b micb ftefe fujbeiffeljwilb, toenn fon getoüffen Seiten
S3ebaubtet toirrt ganj bofittef, iljafe fie aUain aarbeiten-
SJcann fdjaffb nidjb mittem ©obbel blobfe, mit ^flafcbberdjellen, SSeiien,
SJcit ©djaufflen unb mit SBingfelmäfe, mit ©ägen, Sangen, geilen.
SJcandj beefeê SJcaul fagb gägen unj, nattirlicrj Unrecfjt Dahenb,
SBibr fiätten morgenj nadjber SJcäfe um adjti fdjon gtrabenb.
SDer Pfarrer auff ber Sanjel, ber muofe brebbigen jum ©djtoifeben,
33ife faine ©ordjer unter ibm tbi tifen Dbbren fdjbifeen.
SDenn toenn fon ©ölt unb geggfeir er roott ibnen gordjt etnjaljgen,
©o muofe er auftbem Sanfeelbrätt bi gäufdjbe blutig fdjlagen.
Unb ttnjer SBärcbjeug iftë SSre 4, ber SJcaurer bot bie Seile;
SDer Scajjionoblratb fdjaffb in S3äm unb toibr in unjrer Sette.
Sludjj SBeiberfoldj muofe fleifeig fein, bie ©btobfterfcau muofe betten
Unb SJceitfdjifdjüblen fiattert ünb bie Sconenfirjlt fnetten.
SDaê S3aurenmeib gebtb mitt inj ©eu, wann Stonnerwolfen troben;
SDie Seifenbêtb mufe fodjen tar unb abenj mufe ft flotjcn.
SDaê arme SDorffdjutmeifterlein Weife audj waê ju erjellen,
©r muofe fidj brefe ttiem £- aafeelftogf beinab ju tobe quälten.
Unb wenn er ©effber forrigiertb fdjbät Slbenj notepene!

Sfefet feine tjoole SBange ibm mandj biefe SJcoorenträbne.

©ogar ber arme ©ebtubio pai fainemm ©ärfdjtenbumpen
SJcuofe wie in ainem läfen ©djiff aufe Satbefefrcffben pumpen".
SDer SBürtb maebb fainen gfnger mübb, baifetê oft, er läbt wie girften;
SDie Sättnerinn, niebb er, bringfe S3ier, wann faine ©äfte birften.
©r rauebt tben ganfeen Stag unb febtoenfb nie ©läfeer ober Stbaffen,
SDaaê fann er Slttcfe woblgetrofdjt SBeipêbilbern iberlaffen-
Unb bot er Stmfdjb, fo bringter SBein unb braudjten nicbt ju jablen,
Surjum - er ifdjb ber ©lidligfte fon Sempf biê nacb ©t- ©atten.
SDocb balt! SDer SBürtb muofe fdjaffen aucb in Setter unb in Stdje,
©onfdjb gebtb am ©nb tljefe Sabrefe ibm bi Stedjnung in bl 23ridje-
@r fann niebb immer 33ier unb SBain, er muofe oudj ©rgerr fdjlugfen
Unb börf offt niebb berglaidjen bubn, toenn ibm bl Scetfen jugfen.
©ê priffb ibm bi ©ebuflt galjr offt ain balpebipëter SBiffel;
Dffb muofe er toadjen bife um ©inj bei einen ainj'gen ©üffel.
Stucb baaê ifebt Slrbeit, baaê ifdjt SJcüb, bte er fidj ftebfe mufe gäben,
SDer SBürtb ifdjt aucb Slrbeiter unb fHjri fain ©djlarraffentäben-
Slrbeiter ifebt ja jetermann, fei ©err, fei Unbertfjnn er;
©ê fdjaffen anbre Seite aucb, nicbt blobfe bie ©ritttianer,

Womit icb berpleipe ttjein
tibi semper 3er Stanislaus.

(SDen gefangenen franjöf. Offijieren.)
SBeldj' gatum lenfte tfjreê ©djiffeë Sauf,
Sllê fie pro patria binauêaefdjwommen
©ie nabmen SDeutfcblanbê fefte Sßläfee auf
33iê fdjliefetidj einer felbft fte aufgenommen. L.

©ämi: ©äfdj gljört, 'ê SSetrpbigêamt fgg felber au tribe toorbe."
Meli: So, be wirft nib meine, t ftjg fo^ne Söu."
Samt: ,,©ä, mi tüüri, eê ifeb ufem 33unbeêratbëbuê ufetriebe toorbe."

Ifanft: Sä, toenn'ê nur no ©tümpe gib unberem SEubafmono*
pol, fo toitt=t nüb berbo toüffe."

ï|eirt: Sä, warum fett'ê nur no ©tümpe gä?"
partit: ©ä, tjäft nib gbört 'ê Sabafmonopol fött abennnb

gb aue werbe."

@in ©lüd, bafe bie ©lüefwünfebe nidjt in ©rfüttung ju geben pflegen,
benn angefidjtê ber gewünfebten, ungebeuren © et unb b eit ê menge müfeten
Sterjte, Slpotbefer u. f. w. un6ebingt Perbungern. Stnbererfeitê toürbe bie

©orge um bie allgemeine Sranfenpflege fdjtoerlidj ein Sîeferenbum jeitigen
unb fo fämen toir audj an bem greutidjen" ïabafmonopol borbei. L.

I&zn Slûniïlem teufen Ißanae».
SRidjt atteê, toaê SJcuftf man beifet,

Seugt bon Slpoïïoê beü'gem ©eift.
SDenn, fpreijt ein 9îofe bie ©interfüfe',
pfeift man ein Sieblein tounberfüfe,
Unb fiebt fogleidj am ftrammen glufe,
SJcuftf tft audj bem 93teb ©enufe.

Beirnng bet Sram&arjnen.
©in ©lübftoff jur ©eijung Pon STrambabnen ift in ben ©anbei gebradjt

worben.
SBäre eê nidjt flüger, einen fdjon betannten ©lübftoff ju perWenben

SBir meinen ben ©lübmein.
Seber S3affagier müfete Por bem 93efteigen beê SBagenë ein ©taê jur

©etbfüjeijung unentgeltltcb erbalten-

©err SßrinUdj befinbet ftij auf ber ©odjjeitêreiîe. Sluf ber ©tation
fteigt er auë, unb Wie er wteber in'ê ©oupé will, fiebt er, bafe feine grau
Pon einem fremben ©errn gefüfet wirb.

Sieb berjeiben ©te", fagt ©err Sßrinttdj, möglidjerwetfe bin tdj in
einem falfdjen ©oupé."

Swei SRalfabrer begegnen fieb auf ber ©trafee.

(Srper : Sonnen ©ie mir nidjt fagen, wann bte nädjfte SBettfabrt

ftattfinbet?"
JtttBiter: Sa, idj weife eë wobl, aber entfdjulbigen ©ie, idj babe

beute feine Seit bringenbe ©eidjâftëangelegenbeit fag' eê Sbnen beute

Slbenb beim 93ter auf SBieberfeben

Ich bin der Düfteler Schreier

Und las ^ es freut mich sehr

Daß die höheren Offiziere

Verlangen ein stehendes Heer.

Mit preußischen Jnstruktoren
Und Dienstzeit von einem Jahr,
Und aus dem Tabake die Gelder;
Das wird gefallen, 's ist klar.

Drum hoch diese Initiative,
Sie empfehlet von selber sich;

Es wissen doch dann die Soldaten,

Daß sie rauchen ihr Pfeifchen sür sich.

Vom Pariser Nnarchistqn-Vrozetz.
Der Prozeß Vaillant dürfte nun doch außergerichtlich erledigt werden.

Vaillant habe m einer schriftlichen Eingabe an den Untersuchungsrichter sein

Bedauern ausgesprochen, daß er Franzosen verletzt habe. Er sei im Momente
des Bombenwurfes betrunken gewesen und hätte geglaubt cs seien nur
Italiener anwesend. Darauf sollen sämmtliche Geschworene an die
Staatsanwaltschaft geschrieben haben, er möge die gegen Vaillant erhobene Anklage
nur zurückziehen, da sie unter diesen Verhältnissen Vaillant nnter allen
Umständen freisprechen müßten.

Was war's denn Großes, das da vor sich ging,
Als in Paris die Bombe war zersplittert?
Das war man in Paris ja schon gewohnt:
Nichts als ein Ministerium war erschüttert.

Ja, das kann ich Euch verbürgen,
Daß ich möchte gleich erwürgen -

Wer da wirft so dummen Kohl
Auf den Tröster: Alkohol".

NIKohol-Nusbruch.
Blaues Kreuz und trocknes Fieber!
Blauer Montag ist mir lieber!
Blaues Kreuz ist katzengrau,
Blauer Montag himmelblau!

Nämlich heute heulen ferner
Dort in Bern die frömmsten Berner;
Tröpfeln Thränen und Geschneuz,
Nennen sich: das blaue Kreuz!"

Wer da folgt den Abstinenten,
Den Verdorrten und Verbrennten,
Dem wird's übel dcr bereut's,
Seufzend unterm schwersten Kreuz.

Liäper Bruoter!
Es machd mich stetz fuxdeiffelzwild, wenn fon gewüssen Leiten
Bchaubtet wirrt ganz bosiiief, thaß sie allain aarbeiten.
Mann schaffd nichd mittcm Hohbel blohß, mit Pflaschderchellen, Beilen,
Mit Schaufflen und mit Wingkelmäß, mit Sägen, Zangen, Feilen.
Manch beeles Maul sagd gägen unz, nattirlich Unrecht habend,
Wihr hätten morgenz nachher Mäß um achti schon Firabend.
Der Pfarrer auff der Kanzel, der muoß brehdigen zum Schwitzden,
Biß saine Horcher unter ihm thi tiken Ohhren schbitzen.
Denn wenn fon Höll und Feggleir er wott ihnen Forcht einjahgen,
So muoß er aulthem Kantzelbrätt di Fäuschde plutig schlagen.
Und unzer Warchzeug ists Vre 4, der Maurer Hot die Kelle;
Der Nazzionahlrath schaffd in Bärn und wihr in unzrer Zelle.
Auchz Weibersolch muoß fleißig sein, die Chlohsterfrau muoß betten
Und Meitschischuhlen halten und die Nonenfirzli knctten.
Das Baurenweib gehth mitt inz Heu, wann Tonnerwolken trohen;
Die Leisenbêth muß kochen tax und abenz muß si flohen.
Das arme Dorsschulmeisterlein weiß auch was zu erzellen,
Er muoß sich drctz them 5" aaßelstogk beinah zu tode guällen.
Und wenn er Heffder korrigierth schbät Abenz notspsne!

Netzt saine hoole Wange ihm manch dicke Moorenträhne.
Sogar der arme Schtudio pai sainemm Gärschtenhumpen
Muoß wie in ainem lakcn Schiff auß Laibeßkrcffden pumpen"-
Der Würth machd kamen Finger mühd, haiszts oft, er läbt wie Firsten;
Die Källnerinn, nichd er. bringt; Bier, wann saine Gäste dirsten.
Er raucht then gantzen Tag und schwenkt, nie Gläßer oder Thassen,
Daas kann er Allcß wohlgetroscht Weibsbildern iberlassen-
Und Hot er Tmschd, so dringter Wein und brauchten nicht zu zahlen,
Kurzum - er ischd der Glickligste son Jempf bis nach St. Gallen.
Doch halt! Der Würth muoß schaffen auch in Keller und in Kiche,
Sonschd gehth am End theß Jahrcß ihm di Rechnung in di Briche.
Er kann nichd immer Bier nnd Wain, er muoß auch Ergerr schlugken
Und dörf offt nichd dergleichen duhn, wenn ihm di Nersen zugkcn.
Es priffd ihm di Gedullt gahr offt ain halpedipster Bissel;
Offd muoß er wachen biß um Einz bci einen ainz'gen Süffel.
Auch daas ischt Arbeit, daas ischt Müh, die er sich stehtz muß gäben,
Der Würth ischt auch Arbeiter und fihrt kain Schlarraffenläben.
Arbeiter ischt ja jetermann, sei Herr, sei Underthan er;
Es schaffen andre Leite auch, nicht blohß die Grittlianer,

womit ich verpleipe thcin
tibi ssmper 3er Ztauisläns.

Schirksalsironiq.
(Den gefangenen französ. Offizieren.)

Welch' Fatum lenkte ihres Schiffes Lauf,
Als sie pro x-âtà hinausgeschwommen!
Sie nahmen Deutschlands feste Plätze aus

Bis schließlich einer selbst sie aufgenommen. 1^.

Aus Bern.
Sämi: Häsch ghört, 's Betrybigsamt syg selber au tribe Wörde."
Neli: Jo, de wirst nid meine, i shg so-ne Löu."
Sämi: Hä, mi tüüri, es isch usem Bundesrathshus usetriebe Wörde."

Hanst: Jä, wenn's nur no Stümpe gid anderem Tubakmono-
Pol, so will-i nüd dervo wüsse."

Heiri- Jä, warum sell's nur no Stümpe gä?"
Hanst: Hä, häst nid ghört, 's Tabakmonopol söll abenand

gh aue werde."

Splitter.
Ein Glück, daß die Glückwünsche nicht in Erfüllung zu gehen Pflegen,

denn angesichts der gewünschten, ungeheuren G esundh eits menge müßten
Aerzte, Apotheker u- s. w. unbedingt verhungern- Andererseits würde die

Sorge um die allgemeine Krankenpflege schwerlich ein Referendum zeitigen
und so kämen wir auch an dem greulichen" Tabakmonopol vorbei.

Den Künstlern letzten Ranges.
Nicht alles, was Musik man heißt.
Zeugt von Apollos heil'gem Geist.
Denn, spreizt ein Roß die Hinterfuß',
Pfeift man ein Liedlein wundersüß,
Und sieht sogleich am strammen Fluß.
Musik ist auch dem Vieh Genuß.

Hrlznna der Trambahnen.
Ein Glühstoff zur Heizung von Trambahnen ist in den Handel gebracht

worden.
Wäre es nicht klüger, einen schon bekannten Glühstofs zu verwenden

Wir meinen den Glühwein.
Jeder Passagier müßte vor dem Besteigen des Wagens ein Glas zur

Selbstheizung unentgeltlich erhalten-

Herr Prinlich befindet sich auf der Hochzeitsreife. Auf der Station
steigt er aus, und wie er wieder in's Coups will, sieht er, daß seine Frau
von einem fremden Herrn geküßt wird.

Ach verzeihen Sie", sagt Herr Prinlich, möglicherweise bin ich in
einem falschen Coups."

Zwei Radfahrer begegnen stch auf der Straße.
Erster : Können Sie mir nicht sagen, wann die nächste Wettfahrt

stattfindet?"
Zweiter: Ja, ich weiß es wohl, aber entschuldigen Sie, ich habe

heute keine Zeit dringende Geschäftsangelegenheit sag' es Ihnen heute

Abend beim Bier auf Wiedersehen
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